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Freitag, den 20. November 1925. 


Nr. 181. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Vertreter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Serdinand Schlichting, 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
0 An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
ſteierte Beilage zur Eodzer Volkszeitung" beigegeben. Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, 
wöchentlich Fl. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, fährlich Il. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Heſchäſtoſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtleiters täglich von 5 bis 6. 

eivattelephon des Schriſtleſters 28.45. 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


Anzeigenpreise: die fiebengefpaltene Millimeter» 2 
zeile 10 Geoſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 3. Jahrg. 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Wierzbinſka 16; Bialyftol: B. Schwalbe, Stoteczua 45 Konſtantmnow: 


5. W. Modrow, druga 707 Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtabt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sſenklewicza 8; Tomaſchow: Rihard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


dtota 45) Zgierz: Cöuard Steanz, Ry 


ne? Rilinſkiego 137 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Die Tragikomödie in Warſchau. 


(Von unſerem Warſchauer Parlamentsberichterſtatter). 


3 Uhr nachts. Die Vertreter der Linksparteien verhandeln im Seim mit den Führern 
des „Piaſt“ und der Chadecja zwecks Erzielung einer Verſtändigung zwiſchen dem Zentrum 


und den Linksparteien. 


Die Lage iſt ſehr verworren. 


Man ſpricht, daß man wahr⸗ 


ſcheinlich Skrzynſki zum dritten Mal mit der Kabinettsbildung beauftragen wird. 


Geſtern um 10 Uhr vormittags erſchien 
Marſchall Rataj in ſeinem Kabinett und empfing 
bald darauf den Innenminiſter Raczliewicz, der 


gegenwärtig auch das Präſidium verſieht. Die 


Beratungen mit den „Piaſt“⸗Abgeordneten hat: 
ten Informationscharakter. 

Die Stimmung unter den Abgeordneten 
iſt wenig hoffnungsvoll, da zwei Parteien, der 
„Jüdiſche Klub“ ſowie die „Wyzwolenie“, nach 
dem Scheitern der Skrzynſkiſchen Miſſion ſich 
aus der großen Koalition zurückgezogen haben. 

12 Uhr mittags. Sollte Rataj den Auf 
trag der Kabinettsbildung übernehmen — er 
hatte ſich bis 3 Uhr Bedenkzeit ausgebeten — 
und ſollte der Verſuch, eine parlamentariſche 
Regierung zu bilden, ſcheitern, dann würde 
Rataj ein Fachkabinett bilden. Im Sejm iſt 
man der Ueberzeugung, daß ein ſolches außer⸗ 
parlamentariſches Kabinett nur eine verſchlech⸗ 
terte Ausgabe des von Grabſki wäre. 

Um 12 Uhr 15 Min. erhielt Marſchall 
Rataj ein Schreiben vom Kriegsminiſter Sikor⸗ 
jli, in dem dieſer ihm mitteilt, feine Kandi⸗ 
datur nicht in Betracht zu ziehen, da 
er die Kabinettsbildung nicht erſchweren wolle. 

Darauf empfing der Marſchall den Abg. 
Poniatowfki von der „Wyzwolenie“. Ponia- 
towſti wiederholte dem Marſchall dieſelben For⸗ 

erungen, die die „Wyzwolenie“ Skrzynſki 

geſtellt hatte Die Haltung der P. P. S. iſt 
ähnlich. Auch ſie lehnte es ab, unter den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen Rataj zu unterſtützen. 
Rataj verſuchte jedoch die Abgeordneten Mora- 
czewſki und Barlicki umzuſtimmen. Er ent⸗ 
wickelte ihnen ſein Programm und wies darauf 
hin, daß die P. P. S. in der neuen Regierung 
zwei Portefeuilles erhalten könnte, wenn ſie 
lich bereit finden follte, ſich an der Regierungs⸗ 
bildung zu beteiligen. 

Die P. P. S. blieb jedoch bei ihrer ableh⸗ 
nenden Haltung. Und als die beiden Abge⸗ 
ordneten Rataj noch vorwarfen, daß er wenig 
Verſtändnis für Wirtſchaftsfragen und ſich für 
die Arbeitsloſigkeit bisher nicht intereſſiert habe, 
da ſah Rataj ein, daß feine Miſſion geſcheitert ſei. 

In der Konferenz mit den Juden erklärte 
Rataj, daß er gewillt ſei, die Konſtitution an⸗ 
zuwenden ohne Rückſicht auf Partei und Na⸗ 
tionalität. Den Juden ſagte er außerdem noch 
ein Kompliment, indem er darauf hinwies, daß 
die Juden in Polen ein ſtarkes Element bilden 
und daß man daher mit ihnen rechnen müßte. 
Trotz dieſer ſchönen Verſprechungen hatten die 


Juden doch noch Bedenken gegen einige Kan⸗ 
didaten. 0 0 8 a 


Um 2 Uhr 60 Minuten verließ Marſchall 
Rataj den Sejm, um ſich nach dem Belvedere 
zu begeben. 

Eine ½ Stunde ſpäter verbreitete ſich im 
Sejm das Gerücht, daß Rataj den Antrag der 
Kabinettsbildung abgelehnt habe. Das Gerücht 
fand eine Stunde ſpäter die Beſtätigung durch 
Rataj, der der Preſſe erklärte, daß er den Auf⸗ 
trag dem Staatspräſidenten zurückgegeben und 
dieſem geraten habe, die Miſſion einem Manne 
zu übergeben, der in der Lage wäre, ein außer- 
parlamentariſches Kabinett zu bilden. 


Dieſe Konferenz mit der P. P. S. war ent⸗ 


ſcheidend. Staatspräſident Wojciechowſki ließ 
ſich daher Skrzynſki nach dem Belvedere kom⸗ 
men, um ihn erneut mit der Kabinettsbildung 
zu beauftragen, u. zwar ſollte Skrzynſti ver⸗ 
ſuchen, eine außerparlamentariſche Regierung 
zu bilden. 

Skrzynſki nahm den Auftrag an und begab 
ſich nach dem Sejm, wo erneut die Verhand- 
lungen mit den Parteiführern aufgenommen 
wurden. 

Doch dieſe Verhandlungen führten ebenfalls 
zu keinem Ergebnis und Skrzynſki legte zum 
zweiten Mal den Auftrag nieder. 


+ 
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Skrzynſkis zweiter Verſuch. 


Skrzynſti verhandelte mit den Parteifüh⸗ 
rern von 5 Uhr bis 9 Uhr 30 Min. Er empfing 
die Abgeordneten Glombinſki, Chacinſti, Popiel, 
Witos und Moraczewſki. Die Verhandlungen 
wurden mitunter äußerft ſtürmiſch geführt. Der 
offizielle Bericht Marſchall Natajs ver: 
ſchweigt dies jedoch. 

Der Bericht lautet: „Da der Präſident 
erneut Außenminister Skrzynſki mit der Kabi⸗ 
nettsbildung beauftragt hat, habe ich Skrzynſki 
nach dem Seim eingeladen, um ihm die Mög: 
lichkeit zu geben, mit den einzelnen Parteifüh⸗ 
rern zu verhandeln. Die Verhandlungen, glaube 
ich, haben Skrzunſti überzeugt, daß er auf eine 
Unterſtützung des Seim rechnen dürfe. Die 
Erklärung Skrzynſkis, daß er ſich Mühe geben 
werde, eine Baſis für die Zuſammenarbeit der 
Parteien zu finden, habe Anklang gefunden.“ 

So weit der nichtsſagende Bericht. Tat⸗ 
ſächlich war jedoch das Ergebnis der 3 ſtündi⸗ 
gen Beratung, daß Skrzynſti verſuchen ſoll, ein 
proviſoriſches Kabinett zu bilden, um wenig⸗ 
ſtens die Ratiſizierung der Verträge von Lo⸗ 
carno vornehmen zu können. 

Dieſer Verſuch iſt jedoch als gescheitert an⸗ 
zuſehen. Es iſt damit zu rechnen, daß Skrzun⸗ 


ffi den Auftrag zur Kabinettsbildung zum 
zweiten Mal zurückgeben werde. 
+ + 
25 5 
Nataj über feine mißglückte Miſſion. 


Nach der Rückkehr aus dem Belvedere erklärte 
Rataj den Journaliſten, daß feine Miſſion an dem Ver⸗ 
halten einer Partei (die P. P. S. d. Red.) geſcheitert 
ſei, da er auf deren Beteiligung an der Koalition 
großen Wert gelegt habe. dieſe Partei habe die Bil⸗ 
dung eines „Rates zur Verteidigung der Wirtſchaft“ 
abgelehnt. 

4 > * i 
Die Bedingungen der P. P. S. 


Nach der Konferenz mit Rataf hatte Ihr Korre⸗ 
ſpondent eine Unterreoͤung mit den Abgeordneten Bar⸗ 
licki und Moraczewſki. 

Die Abgeordneten erzählten, daß fie eine Reihe 
von wirtſchaftlichen Forderungen aufgeftellt hätten, 
u. a. daß die Vermögensſteuer, die durd Hypotheken 
geſichert fei, für die Flotyemiſſion Verwendung finden 
ſolle. Ein bindendes Verſprechen in diefer Frage konnte 
Kataj nicht geben. Anderſeits mußte die P. P. ©. das 
Wirtſchaftsprogramm von Kataj ablehnen, der die eins 
zige Rettung in der Bildung eines „Rates zur Vers 
teioͤigung der Wirtfhaft” ſah. 


Gegen den Staatspräſidenten. 


Der „Glos Pomorſki“, das Organ der dortigen 
Chadecſa, iſt in ungewöhnlich ſcharfen Morten gegen 
den Staatspräſidenten aufgetreten. Beſonders haben 
es der Chadecſa, der Partei der Chriſtlichen Nächſten⸗ 
liebe, die Begnadigungen der Derbrecher durch den 
Staatspräſidenten angetan, die nach Meinung der 
Geiftlichkeit in dieſer Partei nicht erfolgen dürften. 
Auch gegen die Jagden und die Spiele des Präſi⸗ 
denten tritt das Blatt auf. Der Ton des betreffen⸗ 
den Artikels weiſt darauf hin, daß die Angriffe 
planmäßig vorbereitet wurden. f 

Die Parteikämpfe machen alſo ſelbſt vor dem 
Staatspräſidenten nicht Halt. 


Auszeichnung polniſcher 
Parlamentarier. 
Das Blech muß in Rumänien billig ſein. 
Bekanntlich weilte eine polniſche parlamentariſche 
Delegation in Rumänien. Die Delegation, bejte- 
hend aus 14 Perſonen, führte Abg. Stronſbi an. 


Wie Ihr Korreſpondent erfährt, haben alle 
Abgeordneten rumäniſche Auszeichnungen erhalten. 


ofür 
Das Blech ſcheint in Rumänien billig zu ſein, 
deshalb der Oedensſegen. 


Der Steiger-Brozep. 

In der Stadt kurſierte geſtern das Gerücht, daß 
die Polizei den Zeugen Wilhelm Laub vel Himmel, der 
auf Antrag der Verteidigung vorgeladen werden ſollte, 
verhaftet hat. Der Staatsanwalt verdächtigt dieſen 
Zeugen als Kommuniſten ſowie als Gehilfen des Steiger. 


/ 


Wie wir erfahren, intereſſiert ſich die Liga für 
Menſchenrechte für den Steiger⸗Prozeß. In den nächſten 
Tagen ſoll eine Delegation dieſer Liga in Lemberg 
eintreffen. 

Aus Danzig wiederum wird berichtet, daß ein 
Beamter der politiſchen Polizeibehörde den Bruder 
Olszanſtis, der an der Danziger techniſchen Hochſchule 
Ba beſucht hat. Henryk Olszanſki erklärte, daß fein 

ruder das Attentat auf den Staatspräfidenten wirklich 
verübt hat. Als Beweis legte er einen Brief ſeines 
Bruders vor, in welchem dieſer ſich zum Attentat bekennt. 

Aus Wien wird mitgeteilt, daß die polniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft Auftrag erhalten hat, Erkundigungen über 
Steiger einzuziehen. Die Wiener Polizei hat einen 
kurzen Bericht über Steiger vorbereitet, der nichts Nach⸗ 
ae über Gteiger enthält. 

Geſtern wurde als erſter Zeuge ein gewiſſer Fich⸗ 

00 verhört, der am kritiſchen Tage mit Steiger ſprach. 

Der Zeuge ſah die Bombe fliegen, doch wiſſe er nicht, 
woher ſie kam. 

Darauf forderte die Verteidigung die Vernehmung 
der Wiener Journaliſten Dr. Waldmann und Rand, 
die eine Reihe von wichtigen Angaben über Olszanſti 
machen könnten. 

Zeuge Mikietyn, der bekanntlich wegen falſcher 


Ausſage zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt wurde, ſagte 


aus, daß die Bombe in Zeitungspapier eingewickelt war. 


Große Zollbetrügereien 


in Lemberg. 
1106 Jaß Weintrauben hereingeſchmuggelt. 


Die Lemberger Zolloͤirektion iſt großen Jollbetrü⸗ 
gereien auf die Spur gekommen, diesmal mit Wein» 
trauben, die in großen Mengen auf dem Markte er» 
ſchienen find. 

Während einer Reviſion in den unteriroͤiſchen 
Magazinen an der Krakowſkoſtraße wurden 1106 Faß 
ſpaniſcher Trauben aufgefunden. Es ſtellte ſich heraus, 
daß über die Zollkammer in Myslowitz nach Kattowitz, 
Warſchau, Krakau und Lemberg 11 Waggons Trauben 
ohne Genehmigung des Finanzminiſteriums gebracht 
wurden. Die Einfuhr erfolgte nue auf Grund einer 
Beſtätigung der Beſtellung des polniſchen Konſulats in 
Italien. Der Zollſatz wurde in der Höhe von 37 Zloty 
für 100 Kilo anftatt 200 Zloty bezahlt, fo daß der 
Staat einen Verluſt von 200000 Zloty erlitt. 

Im Zufammenhange damit, wandten ſich die Bes 
hörden des Außenminifteriums an die italienifhen Be— 
hörden mit der Bitte um Beſtrafung der Firma 
$. Campo Frateli Gianfre in Trieſt, die beim Schmug⸗ 

geln der ſpaniſchen Ware vermittelt hat. Gegen eine 
Reihe von Lemberger Kaufleuten wurden Strafverfahren 
eingeleitet. 

Die Behörden ſcheinen nach obigem für den Hun- 
ger der Nebeitsloſen Derftändnis zu haben. den Hun⸗ 
ger jeler ſpaniſche Trauben ſtillen. 


Die polniſche Minderheit 
in der Ukraine. 


Die der „Kurj. Il. Codz.“ zu berichten weiß, 
ſoll nach den amtlichen ſtatiſtiſchen Angaben der 
Sſowfetbehörden die polniſche Minderheit auf dem 
Gebiete der Sſowſetubraine 400.000 Seelen betragen. 
Eatſprechend den örtlichen Derhältmfjen wurden pol- 
niſche Dorfſſowſets eingerichtet, ſowie Gerichte mit 
polniſcher Amtsſprache. In Nuſſiſch: Wolhynien find 
bereits 92 polniſche Gemeinden und 3 polniſche Ge. 
richte eingerichtet. Polniſche Schulen gibt es 250. 

n Kiew wurde vor bur zem ein polniſches päda- 
ches Inſtitut errichtet. Polniſche Arbeiter räte 
gibt es 40. Gegenwärtig beſchäftigt ſich die Sſowiet 
regierung mit der Errichtung eines polnischen The- 
aters in Kiew. — 

Man bann alſo von den Sſowſets doch noch 
allerhand lernen, ine beſondere in der Behandlung 
der Minderheiten. Was man ſchließlich bei anderen 
lobenswert findet, ſollte man ſich bemühen, auch bei 
ſich zu Hauſe einzuführen. Aber dieſen Schluß 
ziehen gerade die nicht, die darüber ſchreiben. 


Ratifizierung der Verträge 
von Locarno durch England. 


Das Unterhaus hat mit 375 Stimmen gegen 13 
die Verträge von Lotorno gutgeheißen. Der Abſtim⸗ 
mung ging eine Rede Chamberlains über Locarno voran. 

Mac Donald wies in feiner Rede darauf hin, daß 
Polen und Deutfchland ſich endlich dazu nehmen müßten, 
die hiſtoriſchen ſowie die Raſſengegenſetze auszugleichen. 


Beralungen der Labour Party. 


1 


Einbringung eines Mißtrauensvotums 
gegen Baldwin. 


Die Exebutive der Parlamentsfrabtion der La- 
bour Party hat über das Arbeitsprogramm für die 
jetzige Paelamentsſeſſion beraten. Ein Mißtrauens- 
vokum der Acbeitsparfei, das dieſe demnächſt ein- 
bringen will, hat allgemeinen Charakter und bezieht 
ſich nicht nur auf die Tätigkeit der Faſchiſten, ſondern 


r e .. F ERBEN ig SET a 


auch auf die Schaffung der Nothilfe (Organifafion 
für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Notwendig- 
keiten) und die Anerkennung dieſer Körperſchaft 
durch die Regierung. 


% 1 


Abnahme der Arbeitsloſigreit in England. 


Der vom Brbeitsminiſterium veröffentlichte 
Wochenbericht weiſt gegenüber der Dorwoche eine 
bnahme der Bebeiteloſen um 24700 auf 1 207 700 
auf. In den letzten fünf Wochen iſt die Sahl der 
Arbeitsloſen faſt um 130000 zurückgegangen. 


Der Wahlerfolg der Rom: 
muniſten in der Tſchechei. 


Die Kommuniſten verdanken 15 Mandate den 
Deutſchen. 


Im Vergleich zu den Wahlen im Jahre 1920 
haben die deutſchen Parteien insgeſamt 200 000 Stim⸗ 
men verloren. Ungefähr die gleiche Anzahl von Stim⸗ 
men haben die Kommuniſten gewonnen, ſo daß man 
annehmen kann, daß dieſe Stimmen ihnen zugute kamen. 


Die Deutſchen haben dadurch gegen 15 Mandate 
verloren. 


Muſſolinis Koalitionsrecht. 


Wer ſtreikt, wird eingeſperrt. 


Dieſe Woche wird die Regierung eine Geſetz— 
vorlage in der Kammer einbringen, die die Bezie- 
hungen zwiſchen Kapital und Arbeit regeln ſoll. 
Das Geſetz enthält Beſtimmungen über die Koali— 
tionsrechte der Arbeitgeber und Arbeitnehmer. 
Ausſperrung und Streits werden verboten und 
alle Streitfälle obligatorisch dem Appellations gericht 
überwieſen, das als Arbeitsgericht zu fungieren habe. 
Für die Arbeitgeber iſt im Falle einer Ausſperrung 
eine Gefängnisſtrafe von 1 bis 3 Monaten, für 
Streikfübrer eine ſolche von 1 bis 2 Jahren 
ſowie eine Geldſteafe von 2000 bis 5000 Lite vor— 
geſehen. Streikende Beamte erhalten 1 bie 6 Mo- 
nate Suchthaus und Aberbennung der bürger— 
lichen Ehrenrechte für die Dauer von ſechs 
Monaten. 


Keine deutſchen Schulen mehr. 


Der Miniſterrat hat beſchloſſen, daß an den 
S nur noch in italieniſcher 
Sprache unterrichtet werden dürfe. Damit ift die 
deutſche 5 88 für die Schulen in Südtirol ab- 
gejhafft!: 


Der Aufſtand der Drufen. 
Eine ſchwere Niederlage der Franzoſen. 


Der Aufftand der Druſen gewinnt na h den hier 
vorliegenden Meldungen aus Syrien immer mehr an 
Ausdehnung. Eine diefer Tage aus chriſtlichen 
Freiwilligen des Eibanons gebildete Armee ſoll 
eine ſchwere Niederlage erlitten haben. In dem 
Glauben, die Drufen hätten ſich zurückgezogen, feien 
dieſe Truppen vorgerückt, als fie plötzlich von den 
Aufftändifhen überfallen worden feien. Im Laufe 
des Gefechts hätten ſich die der chriſtlichen Armee ans 
gehörenden Eingebornen gegen die franzöſiſchen Gol« 
daten gewendet und damit deren Niederlage beſiegelt. 
Außerdem hätten die franzöſiſchen Truppen nach hart⸗ 
näckigem Kampfe, wobei dreihundert Mann gefallen 
ſeien, mehrere Städte aufgeben müſſen. 

Der Führer der chriſtlichen Truppen, Petras, ers 
klärte, er hoffe mit Hilfe der zu erwartenden panzer⸗ 
autos feine Armee wiederherftellen zu können. da die 
bus Grenze gänzlich von franzöſiſchen Truppen 
entblößt iſt, wird ſie von engliſchen Fliegern über⸗ 
wacht, und die engliſchen Grenzpoſten hätten angeſichts 
der bedrohlihen Ausdehnung des Aufftandes bereits 
Verſtärkungen erhalten. der franzöfifhe General 
Gamelin ſoll 50000 Mann Verſtärkung angefordert und 
der franzöſiſchen Regierung mitgeteilt haben, nur mit 
dieſer Verſtärkung könne die Lage in Syrien wieder⸗ 
hergeſtellt werden. 


Das Moskauer Schachturnier. 
Stand nach der 6. Runde, 


Bogoljubow 4½, Rubinſtein 4, Tartakower 3½ 
Capablanca 3, Marſhall 3, Bogatyrtſchut 3, Torre 2½, 
Rabinowitſch 2½, Iljin 2, Werlinſti 2, Lasker 1½ 

Yares 1½, Romanomjti 1½, Sämiſch 2/5, Spielmann 17 
Reti 1, Löwenfiſch 1, Grünfeld ½, Dus zotomirſki ½, 
Gotthilf 5 Subarew D e Dus zotomirſti, 
Marſhall, Löwenfiſch, Subarew, Gotthilf Rabinowitſch, 
Ilfin und Werlinſki haben je eine unbeendete Partie, 
Spielmann, Lasker und Romanowſki je 2, Grünfeld 3. 
In der ſiebenten Rude ſpielen: Subarew— Torre, 
Sämiſch—Reti, Bogoljubow — Werlinſki, Gotthilf — Boga⸗ 


tyrtſchuk, Capablanca — Iljin, Lasker — Rabinowitſch, 
Romanowſki — Rubinſtein, Grünfeld — Yates, Spiel⸗ 
mann - Duszotomirſti, Tartakower—Marſhall. Lö⸗ 


wenfiſch ſpielfrei. 
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Lokales. 


Lebensmittel für die Arbeitslofen. 


In der geſtrigen Stadtratſitzung machte der 
Stadtpräſident eine Mitteilung des Wojewoden 
bekannt, wonach die Regierung 260 000 Zloty 
für Lebensmittel an die Arbeitsloſen angewieſen 
hat. Das Geld wird dem Magiſtrat überwieſen, 
der die Verteilung der Lebensmittel übernehmen 
ſoll. Wegen Lieferung von Kohle für die Ar⸗ 
beitsloſen wird noch mit dem Miniſterium für 
Induſtrie und Handel verhandelt. 


Arbeitsloſendemonſtration vor dem Magi⸗ 
ſtrat. Bereits um 10 Uhr vormittags verſammelten 
ſich zahlreiche arbeitsloſe Saiſonarbeiter vor dem Magi⸗ 
rat und verlangten Arbeit oder Unterſtützung. Eine 
Delegation, die verſucht hatte, in den Magiſtrat zu 
dringen, um den Magiſtratsherren die Forderungen der 
Arbeitsloſen zu unterbreiten, wurde von Polizei abge⸗ 
wieſen. Die Herren Stadtpräſidenten waren ſo vorſich⸗ 
tig, Polizei herbeizurufen, die ſich vor dem Eingang 
poſtierte. Die Arbeitsloſen demonſtrierten bis 1 Uhr 
mittags, ohne daß es ihnen gelungen wäre, mit den 
Magiſtratsmitgliedern zu ſprechen. Sie beſchloſſen daher, 
die Verbände anzurufen, damit dieſe heute eine Ver⸗ 
ſammlung einberufen, auf welcher die Entſcheidung über 
die weiteren Schritte gefaßt werden ſoll. ie Min al 
lich wird man eine Delegation beſtimmen, die ſich aus 
Vertretern der Verbände zuſammenſetzt und die im 
Magiſtrat intervenieren ſoll. (p) 

In den nächſten Tagen begibt ſich der Vorſitzende 
des Arbeitsloſenfonds Ing. Kuliczkowſki nach Warſchau, 
um mit dem Hauptarbeitsloſenfonds und dem Arbeits⸗ 
miniſterium zu konferieren. Ing. Kuliczkowſti wird eine 
Reorganiſierung des Auszahlungsſyſtems verlangen 
ſowie über die kataſtrophale Lage der Arbeitsloſen in 
Lodz berichten. 

Ing. Kuliczkowſki wird gleichzeitig verlangen, daß 
die ſtaatlichen Unterſtützungen in Lodz, Pabianice, 
Zgierz, Tomaſchow. Ozorkow, Ruda⸗Pabianicka, Alexan⸗ 
drow, Konſtantynow und Zdunſka⸗Wola weiter aus⸗ 
gezahlt werden ſollen. 

Die Hilſe für die arbeitsloſen Angeſtellten. 
Die Auszahlung von Unterſtützungen an die arbeits⸗ 
loſen Angeſtellten ſollen in der nächſten Woche wieder 
aufgenommen werden. Unterſtützungen werden die Ans 
geſtellten erhalten, die noch vor dem 1. Auguſt arbeitslos 


geworden ſind, ſowie diejenigen, die im Monat Juli 


die letzte Unterſtützung erhalten haben. (pr.) 
Kontrollverſammlung des Jahrganges 
1896. Die Reſerviſten des Jahrganges 1896 der Ka⸗ 


tegorien A, C und C1 haben ſich am 21. November 
in der Konſtantinerſtraße 71 zur Kontrollverſammlung 
zu ſtellen, und zw. diejenigen, deren Namen mit A. C 
und D anfangen. (p) 
Kontrollverſammlungen. Heute erſter Tag 
der Regiſtrierung des Jahrgangs 1897. Es haben ſich 
vor der Kommiſſion, Konſtantinerſtr. 64, die Reſerviſten 
(Kategorie A, C und C 1) des Jahrganges 1897 zu 
ſtellen, deren Namen mit A, C beginnen. Zu bemerken 
iſt, daß der erwähnte Jahrgang 1897 heute zum erſten 
Mal regiſtriert wird, während der Jahrgang 1890 die 
Regiſtrierung geſtern beendet hat. Vor der Kommiſſion, 
Konſtantinerſtraße 81, die Reſerviſten des Jahrganges 
1895 mit den Anfangsbuchſtaben Wp bis Wz und in 
der Wulczanſkaſtr 223 die 0 des Jahrganges 
1901 mit den Anfangsbuchſtaben P, M. (p) 


Regiſtrierung des Jahrgangs 1907. Heute 
beginnt in der Trauguttaſtr. 10 die Regiſtrierung des 
Jahrgangs 1907 und zwar der Perſonen, deren Namen 
mit den Buchſtaben F und G anfangen. 

Herabsetzung der Staatsbeamtengehälter ? 
In Regierungskreiſen entſtand das Projekt, Erſparniſſe 
durch die Herabſetzung der Beamtengehälter um 15 Pro⸗ 
zent durchzuführen. Es ſollen entweder die Gehälter 
um 15 Prozent reduziert oder die Schulgelder abge⸗ 
ſchafft werden. Dieſe Nachricht hat in Beamtenkreiſen 
u hervorgerufen. 

Infolge des Preisrückganges in Warſchau wird 
der Multiplikator für Dezember wahrſcheinlich 43 Gro⸗ 
ſchen betragen. 

Was darf der Gerichtsvollzieher nicht pfän⸗ 
den? Auf Grund des § 241 der Exekutionsſatzung 
dürfen nicht gepfändet werden: 1. Anzüge, Betten, 
Wäſche, Haus⸗ und Küchengeräte, und zwar dieſe Sachen 
inſofern, als ſie für den Schuldner und ſeine Familien⸗ 
mitglieder unbedingt nötig ſind; 2. Lebensmittel und Brenn⸗ 
holz, erforderlich auf vierzehn Tage für den Schuldner und 
ſeine Angehörigen; 3 Unterſtützungen, die dem Schuld⸗ 
ner aus Anlaß elementarer Kataſtrophen aus öffentlichen 
Mitteln zuteil geworden ſind; 4. Gegenſtände, die zur 
Ausübung des Dienſtes (bei Beamten) oder des Be⸗ 
rufes (bei Rechtsanwälten, Aerzten, Dentiſten); 5. Bei 
Handwerkern, Arbeitern, Hebammen uſw. Gegenſtände, 
die zur perſönlichen Erledigung ihrer Beſchäftigung un⸗ 
entbehrlich ſind; 6. Bargeld, das aus Unterſtützungen 
oder aus einer zurückerhaltenen Anzahlung, die der 
Schuldner aus öffentlichen Mitteln erhalten hat, herrührt. 

Lichtbildervortrag. Heute um ½8 Uhr im 
St. Matthäiſaal Lichtbildervortrag: „Im Lande der 
Mitternachtsſonne.“ 


— — 


4 
von 


Nr. 181 


nien im Ki 


Im Sa 


die Glocke. 
I Mayifteatsm 


Beihende A 


Dort des m 


heater zu 


fe die Plei 


reiben de: 


führenden € 
Barlinſki der 


Mmer eine 


N hadenfreu: 
n 


0 Brunnbai 
e Aufteäg 

t wahr, 
Don he 

dr. Sd 


ilmar 
Velfagende 
ieſen und 


aale anwe 


5 Meheheit de 


oj ewoden 


Sn 
uda 
ul. Mal di 
Verden, wi 
a tichen n 

er ommen 

* Totenſo 


| de Uammeln 


en. 


chte der 
woden 
) Zloty 
wieſen 
wieſen, 
fehmen 
ie Ars 
um für 


Magi⸗ 
nmelten 
| Magie 
Eine 
ſtrat zu 
gen der 
i abge⸗ 
vorſich⸗ 
ingang 

1 Uhr 
nit den 


n, daß 
ianice, 
lexan⸗ 
aus⸗ 


ten. 
rbeits⸗ 
wieder 
ie An⸗ 
eitslos 
t Juli 
pr.) 
inges 
r Ras 
ember 
mlung 
A. C 
(p) 
Tag 
n ſich 
viſten 
7 zu 
1erfen 
erſten 
0 die 
iſſion, 
anges 
id in 
anges 


(p) 


Heute 
des 
amen 


ter? 
rniſſe 
Pro⸗ 
älter 
abge⸗ 
eiſen 


wird 
Gro⸗ 


fans 
zung 
tten, 
ichen 
lien 


— 


Me 181 


Stimmungsbild. 
Die Mehrheit hat es durchgeſetzt. die verſtärkte 


Ötratwache iſt da. Das Klim'ſche Veto hat nichts 
geſruchtet. Bereits im Portal wird der Beſucher von 


en neuen Policemen nach der Einlaßkarte angehertſcht. 
en auch neue Wächter. Wie ſchade, dab fie noch 
nicht in Uniform find. Doch dies kommt noch. muſſo⸗ 
nien im Kleinen. 
Im Saal ſchwang der kleine Gernegroß, dr. Sichna, 
lie Glocke. Zu Beginn die üblichen Fragen, auf die die 
agiſtratsmit glieder entweder gar keine oder nur aus⸗ 
eſchende Antworten geben. Intereſſant war die Ant⸗ 
port des Ma, iſtrats, daß er kein Geld habe, um das 
ater. zu bauen. der Magiſtrat mußte alſo auch 


N fler die Pleite eingeſtehen. Als Fichna über das Rund« 


teiben des Innenminifteriums betreffs der oͤurchzu⸗ 
1 führenden Sparmaßnahmen referierte, übernahm Dr. 
Harlinſti den Vorſitz. Dr. Garlinſki ift als Vorſitzender 
Amer eine Attraktion. Aber das Gelächter, die 
N Hadenfreude des Staötrats ift nicht ſchön. der Mann 
ann einen Hund ſammernd machen, fo unbeholfen ift er. 
uo wirklich, kaum war er oben, da machte er ſchon 
eine Dummheit nach der anderen. 
f Sto. Bartezat wetterte gegen das Referat von 
dr. dichna. Man hatte feine Freude daran. Bartezaf 
nahm das Innenminiſterium in Schutz und meinte, daß 
dne Kontrolle der Wirtſchaft des Magiſtrats durch die 
Fufſchtsbehörden nicht nur notwendig, fondern ſogar 
dützlich ſei, denn der Magiſtrat werfe das Geld zum 
alte hinaus. Ein guter Wiet fein, das fei die Haupt⸗ 
1 e. dieſe Ausführung des Herrn Bartczak vom 
atlonalen Verband rief bei vielen Staötveroroͤneten 
großes Staunen hervor. Man fragte ſich, wie können 
N der nationalen Heloͤenbruſt diefes Mannes zwei Seelen 
fahnen. Des Rätſels Löſung it jedoch einfach. Bartezof 
jr kunnbauunternehmer und der Mogiſtrat hat ihm 
x Aufträge entzogen. Daher der Frontwechfel .. 
Nicht wahr, eine einfache Löſung? 
8 Von hoher Sachlichkeit getragen war die Rede des 
N to. Dr. Schweig. Den hört fogar die Preffeloge gern, 
enn er weiß, was er fagt. 
di Sto. Bialer ritt eine Httacke gegen Woſewuoͤzki. 
Filer hodte auf der Magiſtratsbank, ſeg aufgeregt die 
mcrette, große Rauchwolken von ſich gebend. Man 
nurkte es diefem Leu des Magiſtrats an, daß er ſich 
wohl fühlte, Doch ſchließlich, wer hört die Wahr⸗ 
heit gern. 
8 Geradezu vernichtend waren die Kritiken der 
tadtoeroroneten Rempner (P. p. S), Ruf (d. S. A. p.) 
vi Milman (Bund) an der Stadtwirtfchoft. Das fo 
elſagende Protokoll wurde an die Kommiffion vers 
leſen und kommt nochmals vor den Stadtrat. 
Sum Schluß, obwohl die Mehrheit bereits den 
| Saal verlaſſen hatte und kaum 20 Stadtverordnete im 
0 Rehe anweſend waren, beanſtandete niemand von der 
r 


heheit das Quorum. Uno fo konnten auch die An- 


N Vortrag. Uns wird geſchrieben: Das Polniſche 
die Kreuz veranſtaltet am Sonntag, den 22. No⸗ 
elnber. um 12.30 Uhr mittags im Saale, Przejazd 34, 
ö Aug Vortrag des Herrn Joſef Kaliſch über „Der Ein⸗ 
dis per ſozialen Reformen auf die Geſundheit“. Ein: 
ei. 


Verbotener Vortrag. Die 7. Abteilung des 
andes der Textilarbeiter und Arbeiterinnen in 
V0 N bereitete für morgen, Sonnabend, in Lodz einen 
N lewictag des bekannten jüdiſchen Prälegenten B. Micha⸗ 
Von che über „Der 20 jährige Gedenktag der Revolution 
die 05“ vor. Der Vortrag wurde jedoch vom Re⸗ 
| 0 zungskommiſſariat verboten, obwohl Michalewicz ihn 
I: USonnabend vorher in Warſchau gehalten hat. Stv. 
ö Sie an wandte ſich dieſes Verbots wegen an das Re- 
wü ungskommiſſariat und forderte Aufklärung Dort 
ede ihm geſagt, daß die Regierungskommiſſariate in 
> r Kompetenz einen Vortrag verbieten können, auch 
| un derſelbe in einer anderen Stadt gehalten wurde, 
pri aß man, wenn man von früheren Revolutionen 
| miücht, auch von zukünftigen ſprechen kann. Wie uns 
Mieleitt wird, haben die Veranſtalter beſchloſſen, beim 
ojewoden dieſes Verbots wegen zu intervenieren. 


Don Kranzniederlegung auf dem Gräberhügel 
u uda. In den nächſten Tagen jährt ſich zum 
Ye al die Schlacht von Lodz. Aus dieſem Anlaß 
ulſche wie wir erfahren, ſich die hieſigen Reichs⸗ 
am ſchen mit dem Perſonal des Deutſchen Konſulats 
der Tonmenden Sonntag — im evangeliſchen Deutſchland 
ef otenſonntag — auf dem Gräberhügel von Ruda 
ammeln und Kränze niederlegen. 


Nach Nachklänge zum Streik im Elektrizitätswerk. 
nicht Beilegung des Streikes wurden 90 Angeſtellte 
bat dieieden zur Arbeit aufgenommen. Die Direktion 
nachrichſen Angeſtellten mitgeteilt, daß ſie beſonders be⸗ 
antretehtigt werden würden, wann ſie wieder zur Arbeit 
Reftion ſollten. Nun find 30 Angeſtellte von der Dis 
noch aufgefordert worden. Einige Angeſtellte ſollen 
der Re den nächſten Tagen Arbeit erhalten, während 
| Very eit mit einer 6 monatigen Entſchädigung gekündigt 
„den ſoll. (p) 


Verb 


Pole 


Für den Magiſtrat läutet di 


Ein ſchwarzer Tag für die Mehrheit des Stadtrats. 5 


Lodzer Dolks zeitung 


träge der Sozialiſten angenommen werden. Die Mehr⸗ 
heit iſt ſo zahm geworden, daß ſie gegen e 


trag auftrat. 
* * 


* 

Die Sitzung wurde um 8 Uhr von Dr. Fichna 
eröffnet. f 
Stv. Napalſki fragt, was der Magiſtrat in der 
Arbeitsloſenfrage zu tun gedenkt? 

Stadtpräſident Cynarſki: „Der Magiſtrat hat 
ſich in den Grenzen gehalten, die im Geſetz vorge⸗ 
ſehen ſind.“ 

Ein jüdiſcher Stadtverordneter fragt, was mit den 
Ziegeln geſchehen wird, die für den Bau des Theaters 
gekauft wurden? 

Cynarſki: „Da die Frage des Baues des 
Theaters augenblicklich nicht aktuell iſt, wird der Ma⸗ 
giſtrat die Ziegel entweder anderweitig verwenden oder 
aber verkaufen.“ 

Stv. Rapalſki erhält darauf das Wort zu 
einer Erklärung, in der er auf eine Enunziation des 
Vorſitzenden an die Preſſe antwortet Er ſtempelte die 
Praktiten des Vorſitzenden und der Mehrheit betreffend 
das Verhalten gegenüber der Oppoſition und die ſtän⸗ 
dige Majorifierung derſelben. In der Erklärung wird 
das Verhalten des Stv. Zubert erwähnt, der ſeinerzeit 
Sto. Holenderſti ohrfeigte. Damals, weil Zubert ein 
Parteikollege Fichnas iſt, dachte dieſer nicht an das 
Preſtige des Stadtrats. 

Darauf wurde zu den Referaten geſchritten, u. a. 
über das Protokoll der Luſtrationskommiſſion der Woje⸗ 
wodſchaft über die Wirtſchaft des Magiſtrats. Obwohl 
beſchloſſen wurde, über die Referate, die die Wirtſchaft 
des Magiſtrats betreffen, gemeinſam die Debatte zu er⸗ 
öffnen, verſuchte Stadtverordneter Dr. Garlinſki, das 
Protokoll der Luſtrationskommiſſion der Wojewodſchaft 
an die Kommiſſion für Allgemeine Fragen zu überwei⸗ 
ſen. Dieſer Verſuch erhielt vom Stv. Rapalſti die ge⸗ 
bührende Abfuhr. 

Vorſitzender des Stadtrats, Dr. Fichna, referierte 
über ein Rundſchreiben des Innenminiſteriums betreffs 
der Sparmaßnahmen bei Inveſtitionsausgaben. Das 
Referat Dr. Fichnas war eine Kritik des Rundſchreibens 
des Miniſteriums. Nach Meinung des Referenten weiß 
der Stadtrat beſſer als das Innenminiſterium oder als 
ein Beamter des Miniſteriums, der hier nur einige Tage 
weilt, wo man ſparen könne. ö 

Stv. Bialer: „Nicht immer!“ (Gelächter!) 

Nach Beendigung des Referats ergriff Stv. Bialer 
das Wort zur Frage der Budgetgeſtaltung des Ma⸗ 
giſtrats. Er weiſt darauf hin, daß der Magiſtrat 
außerordentlich ſchlau ſei. Er führt nämlich zwei 
Budgets: Und zwar ein ordentliches und ein außer⸗ 
ordentliches. Dieſe Teilung ermögliche dem Magiſtrat 
zu balancieren. Trotzdem gelang es nicht, die großen 
Nückſtände in den Auszahlungen von Gehältern und 
Löhnen zu vertuſchen. Es ſei ein ungeheuerlicher Vor: 


Der Lodzer Geflügelzüchterverein hat mit 
ſeinen auf der Warſchauer Ausſtellung zur Schau ge⸗ 
brachten Exponaten Erfolg gehabt. Faſt alle Lodzer 
Ausſteller erhielten Prämien und zwar: Senator Karl 
Stüldt: für Kajupa⸗Enten ein Belobigungsſchreiben; 
Alfred Schepe: für Bärtchen⸗Tümmler Diplom für 
ſilberne Medaille, für Danziger Hochflieger bronzene 
Medaille; Otto Hamann: für Krakauer Silberſtern 
goldene Medaille; Auguſt Nepros: für engliſche 
Elſtern bronzene Medaille; Ernſt Hugo: für Stral⸗ 
ſunder Diplom zur bronzenen Medaille; Otto Erſt⸗ 
ling: für Berliner Lange Diplom zur ſilbernen Me⸗ 
daille; Eduard Pahl: für Budapeſter bronzene Me⸗ 
daille, für Schimmel ſilberne Medaille; Karl Fiſcher: 
für Schimmel bronzene Medaille und für Zwerg⸗Kochin 
(Hühner) Belobigungsſchreiben. Von den Ausſtellern 
in der Hühnerabteilung erhielten Prämien: Frl. Marga 
Biedermann: für rebhuhnfarbige Italiener und 
Hamburger Silberlack große ſilberne Medaille, für 
Plymuth⸗Rock bronzene Medaille und für Fawerollen 
ſowie für japaniſche Seidenhühner Diplom zur ſilbernen 
Medaille; Frl. Adaliſe und Maryla Biedermann; 
für ſchwarze Minorka Diplom zur goldenen Medaille. 
Der ſchöne Erfolg der Lodzer Ausſteller iſt der beſte 
Beweis, daß der Geflügelzüchter⸗Verein beſtrebt iſt, ſei⸗ 
ner Aufgabe gerecht zu werden. Dieſer in Warſchau 
erzielte Erfolg iſt aber auch gleichzeitig eine Bürgſchaft 
dafür, daß die in der Zeit vom 6. bis 8. Dezember a c. 
in Lodz. in den Sälen des Helenenhofes ſtattfindende 
allgemeine Geflügel, Tauben, Hunde⸗ und 
Kleintierausftellung von nur jehenswerten 
Raſſetieren beſchickt ſein wird. Die Züchter von ganz 
Polen werden mit Exponaten auf dieſer Ausſtellung 
vertreten ſein. Die Lodzer Ausſtellung verſpricht daher 
intereſſant zu werden. Bemerkt ſei noch, daß das Aus⸗ 
ſtellungskomitee im Büro des Herrn Eduard Pahl, 
Petrikauer 166, Anmeldungen nur bis zum 1. Dezember 
d. J. entgegennimmt. ; 


Die Botſchaft hör' ich wohl... Wie wir 
erfahren, ſoll demnächſt mit dem teilweiſen Abbau der 
Staatspolizei begonnen werden. Der Reduzierung 


e Totenglode... 


wurf, wenn der Vizeſtadtpräſident behauptet, daß die Stadt 
in Schwierigkeiten geraten jei, weil die Steuern 
ſchlecht einfließen. Die Zahlungsſchwierigkeiten 
ſeien vielmehr eine Folge der Mißwirtſchaft 
der Abteilung des Vizeſtadtpräſidenten Wojewudzki. 
Stv. Bialer zählte die Ausgaben auf, die unnötig ge⸗ 
macht wurden und ſchloß: „Die Tage der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung ſind gezählt!“ 

Sto. Bartczak (Nationaler Verband): Der 
Vorſitzende Dr. Fichna hat Alarm geſchlagen und ſich 
über die Kontrolle der Aufſichtsbehörden aufgeregt. 
Dieſe Kontrolle iſt notwendig, denn bei uns werde ſo 
luxuriös gewirtſchaftet, daß wir unter dieſer Wirtſchaft 
ſogar in normalen Zeiten zuſammenbrechen müßten. 

Stv. Schweig ſprach ſich für die Kontrolle der 
Aufſichtsbehörden aus. Er unterzog einer Reihe von Po⸗ 
ſitionen im Budget einer ſcharfen Kritik. Er verurteilte 
auch die Neduzierungspolitik des Magiſtrats. Alle Ab» 
teilungen des Magiſtrats laſſen viel zu wünſchen übrig. 
Von einer rationellen Wirtſchaft hätten dieſe Abteilun⸗ 
gen überhaupt keine Ahnung. 

Stv. Schweig beſprach hierauf in fachlicher 
Weiſe die Ergebniſſe der Kontrolle und ſtellte einige 
Anträge, über die in einer der nächſten Sitzungen ab⸗ 
geſtimmt wird. \ 

Stv. Rechtsanwalt Kempner führte die Sünden 
der Mehrheit an. Er meinte: „Die Forderungen der 
Verbände der Kaufleute in Warſchau nach einem Re⸗ 
gierungskommiſſar ſeien der Auftakt dazu, daß die Frage 
der Auflöſung des Stadtrats nicht von der Tagesord⸗ 
nung weichen wird.“ Stv. Kempner ſchloß: „Der erſte 
Ton des Totenglöckleins für den Magiſtrat iſt erklungen.“ 

Stv. Kuk (D. S. A. P.), durch Zwiſchenrufe und 
Proteſte der Mehrheit und durch Beifall der Oppoſition 
unterbrochen, gab in ſatyriſch abgefaßter Weiſe ein Bild 
über die Stadtwirtſchaft. (Die Rede bringen wir in 
einer der nächſten Folgen unſerer Zeitung) 

Von den weiteren Reden iſt die des Stv. Mil 
man hervorzuheben, der die Mißwirtſchaft des Ma⸗ 
giſtrats ebenfalls geißelte. 

Vizepräſident Groszkowſkiergriff das Wort, 
um Sto. Kuk zu antworten. Er meinte, Kut habe ſich 
in der Rede an ihm gerächt, weil er ſeinerzeit den Saal 
des Sport⸗ und Turnvereins nicht rechtzeitig räumen 
ließ. (Gelächter im Saale.) 


Schließlich wurde das Protokoll und die Anträge 
der Kommiſſion für allgemeine Fragen überwieſen, die 
einen Bericht an den Stadtrat erſtatten ſoll. 

Zu Ende der Sitzung wurden, da die Mehrheit 
durch das letzte energiſche Auftreten der Oppoſition ihre 
Kampfesluſt verloren hat, alle Dringlichkeitsanträge der 
Sozialiſten angenommen: 1. Ueber die Aufhaltung der 
Mieterhöhungen, 2. Ueber die Weiterführung der Sai⸗ 
ſonarbeiten, 3. Ueber die Unterſtützung der Arbeitsloſen 
(der Antrag ging an die Kommiſſion) uſw. 

Um 1.30 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 


würden in erſter Linie Poliziſten und Oberpoliziſten 
unterliegen. p) 
Selbſtmordverſuch im Poniatowſki⸗Park. 
Vorgeſtern hörten Paſſanten im Park lautes Stöhnen. 
Als ſie ſich dem Gebüſch näherten, woher das Stöhnen 
drang, fanden ſie eine junge Frau, die ſich in Schmer⸗ 
zen wand. Ein ſofort herbeigerufener Arzt ſtellte Ver⸗ 
giftung durch Eſſigeſſenz feſt. Er erteilte ihr die erſte 
Hilfe. (b) 


Auf dem jüdiſchen Friedhofe hatte die 73jährige 
Roſa Spiegel, Ziegelſtraße 17, verſucht, ſich das Leben 
zu nehmen, indem ſie Eſſigeſſenz zu ſich nahm. Der 
Zuſtand der Lebensmüden iſt beſorgniserregend, ſie 
wurde daher nach dem Joſephs⸗Hoſpital gebracht. 

In der Pomorſkaſtraße 107, verſuchte die n eun⸗ 
zehnjährige Irena Slonecka, Frau eines Soldaten, ihrem 
Leben durch Vergiftung ein Ende zu machen. Ein 
Wagen der Rettungsbereitſchaft brachte die Lebensmüde 
nach dem Joſephs⸗Hoſpital. (p) 


deusche 03. Arbeitopartei Dolane, 
Ortsgruppe Tomaſchow. 


Am Sonnabend, den 21. November, um 6,30 
abends, findet im Lobale in der Aatonius-Str. eine 


große Verſammlung 


ſtatt. Nach der Konzert der Muſibſebtion 


Derſammlung 


Su der Deranſtaltung find alle Deuffchen von 
Tomaſchow herzlich eingeladen. 
Der Vorſtand 
der Ortsgruppe der D. S. A. P. 


8 
r :::..... TEEN 
Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Zyrardow. 


Sonntag, den 22. November, mittags 1 Ahr, 
im Dom Ludowy We. 2 


Berirhterftattungs-Verfammlung 


Referent Abg. E. Zerbe. a 
Jedermann willkommen. Eintritt frei. 
a Der Vorſtand. 
RENT TEEN ER ETESETSTETSE REST TRETSESTERWEENEN 
Kunſt und Wijjen. 


Das nähfte Früh⸗Konzert des Phllh rmoniſchen Orcheſters. 
Die Früpbonzerte des Philharmoniſchen Orcheſters erobern ſich 
immer mehr die Sympathie des Publiß ms und erfreuen ſich ſehr 
großer Frequenz Und bein Wunder, denn auserlejene Programme, 
ausgezeichnete Soliſten und die ſehr niedrigen Preiſe von 15 Ge. 
bis 3 Sloth ermöglichen den breiteſten Kreſſen der Geſeilſchaft 
den Deſuch der Frühkonzerte. Am Bommenden Sonutag, den 
22. d M, teitt in der Matinee, die in der Philharmor je um 
12 Ahe mittags ſtattfindet, der lpriſche Tenor, Adam Dobosz, auf 
und wied mit Olcheſterbegleitung eine Reihe ſchöner Opern. 
arien fingen. 

Artur Rubinſtein kommt nach Lodz. Wie wir erfahren, 
kommt demnächſt der geniale Klabierbirtuoſe Artur Rubınttein 
nach Looz und wird nur einmal im 4. Konzert aus dem Syblus 
der „Meiſterbon erte“ auftreten. Das Konzert don Metur 
Rubinftein wird zweifellos beim muſikaliſchen Publikum unjerer 
Stadt großes Intereſſe hervorrufen, denn der große Künſtlee, 
del en meiſterhaftes Spiel wir in der vergangenen Konzeriſaiſon 
Gelegenheit hatten, zu bewundern, gehört heute zur Reihe der 
alleng ößten Pianiſten der Gegenwart. 


Dereine. 


Christlicher Commisverein. Ans wird gejchrieben; „Die 
Angejtelitenbewegung in Oberſchleſiend. Ueber 
dieſes intereſſante Thema wird am Sonnabend, den 21. November, 
um 8 Uhr abends, im Saale des Cheiſtlichen Commisvetel s, 
der Vertreter des „Allgemeinen Freien Angestellten Bundes“ 
(Aja - Bund) in eee, Si Kattowiß, Herr 
Peſch ba, einen Vorteag halten, der für alle unſere Berufs- 
kollegen von recht großer Wichtigkeit fein wird. Da dem Präle- 
genten der Ruf eines guten Redners vorangeht und er ein 
guter Kenner des Derbandswejens ift, jo müßte es für jeden 
Angeſtellten von großem Intereſſe fein, dieſen Vortrag anzu- 
hören. Wir bemerken noch, daß ähnliche Beſuche von auswärtigen 
Gaſten ſehe ſelten find und deshalb bittet die Derwaltung des 
Hereins alle Mitglieder und Gäſte um recht zahlreiches und 
pünbiliches Erſcheinen. 5 

Zur Vereinigung der Turnvereine. Im Turn⸗ 
verein „Kraft“ fand am Dienstag eine Mitglieds verſamm⸗ 
lung ſtatt, in der über die beabſichtigte Verſchmelzung der 
Turnvereine einige Herren referierten In der Ausſprache 
erklärten ſich faſt alle Mitglieder für die Verſchmelzung und 
beſchloſſen, nach der Verwirklichung des Verſchmelzungs⸗ 
gedankens den Turnverein „Kraft“ aufzulöſen. Der neue 
große Verein ſoll einen neuen Namen erhalten. Während 
der Abſtimmung über dieſen Beſchluß enthielten ſich nur 
zwei Mitglieder ihrer Stimme, 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Skandal bei einer Beer⸗ 
digung. Dieſer Tage begleitete hier der Propſt der 
Neuen Kirche eine Leiche zur letzten Ruheſtätte. Der Zug 
ging ihm jedoch zu langſam, weswegen er die Teilneh⸗ 
mer des Zuges aufforderte, ſchneller zu gehen, da er 
keine Zeit und noch ein anderes Begräbnis zu begleiten 
habe. Die Begräbnisteilnehmer opponierten jedoch, 
weswegen der Propſt, Dr. Schultz, beſchloß, die Leiche 
nicht bis auf den Friedhof zu begleiten. Es kam zu 
einem Auftritt, während welchem die Familie ſogar das 
Geld zurückforderte. Der Vorfall hat in der Stadt 
Unwillen gegen Dr. S. hervorgerufen. 

Zurardow. Großes Feſt der D. S. A. P. 
Am Sonnabend veranſtaltet der Ortsgruppenvorſtand 
der D. S. A. P. ein großes Volksfeſt. Zu dem Feſt iſt 
jederman herzlich eingeladen. 

Radom. Kommuniſtenverhaftungen. 
Dieſer Tage verhaftete die Polizei ein „Kommuniſtiſches 
Eiſenbahnerkomitee“, beſtehend aus 7 Perſonen und 
zwar Joſef Tarapata, Joſef Kozba, Zygmunt Ociesza, 
Feliks Sobinſti, Stanislaw Palka, Bronislaw Bielawſki 
und Waclaw Surecki. 

Zamosc. Stadtratwahlen. Bei den Wah⸗ 
len am Sonntag erhielten Mandate: Die Vereinigte 


An die Mitglieder 
der Lodzer Turnvereine! 


Sonnabend, den 21. ds. Mts., um 8 Uhr 
abends, findet in der Turnhalle, Zakatna 82, 

E die zweite und letzte 

in der Angelegenheit des projektierten Zuſammenſchluſſes 

der Lodzer Turnvereine zu einem Zentralverein mit 

Abteilungen ſtatt. 

Es werden daher die Mitglieder aller Sportabtei⸗ 
lungen der Lodzer Turnvereine u. zwar: „Aurora“, 
„Dabrowa“, „Eiche“, „Kraft“, Lodzer Sport: 
und Turnverein und „Nadogoszezer“ erſucht, an 
dieſer außerordentlichen, wichtigen Veiſammlung voll- 
zählig teilzunehmen. 

1157 Der Gründungsausſchuß. 1 


Vortrag 
vertreter des Allgemeinen 
Bundes in Oberſchleſien, 


„Die Angeſtelltenbewegung 


Alle Mitglieder und Bäfte find herzlich willfommen, 
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Chadecja und Piaſt 3, P. P. S. 6, Bund 1, Klaſſen⸗ 
verband 3, Endecja 2, Vereinigte Juden 1, Juden⸗ 
Demokraten 6, religiöſe Juden 2. Die Lifte der P. P. S. 
hat die größte Stimmenzahl erreicht. 

Suwalki. Kommuniſtenverhaftungen. 
In den Kreiſen Suwalki und Auguſtow hat die Polizei 
zahlreiche Verhaftungen von Kommuniſten vorgenommen. 
Die Zahl der Verhafteten beträgt 97 Perſonen. Während 
der Reviſionen ſoll die Polizei Agitationsmaterial vor⸗ 
gefunden haben. 

Tarnopol. Sie brauchen keinen Arzt. 
Ilonza iſt ein gar nicht ganz kleiner Ort in den Kar 
pathen. Der Ort liegt allerdings im Gebirge, nichts⸗ 
deſtoweniger aber in Europa. In einer der letzten 
Sitzungen des Gemeinderates dieſes Ortes meinte ein 
Gemeinderat, Ilonza müſſe endlich auch einen Arzt 
haben. Er beantrage, man möge dies beſchließen und 
dann eine öffentliche Konkurrenz ausſchreiben. Das fixe 
Einkommen der Arztes möchte er in der Weiſe geregelt 
wiſſen, daß jede Familie monatlich 10 Kc. zahlen würde. 
Der Gemeinderat hat dieſen Antrag mit allen Stimmen 
gegen eine abgelehnt, und zwar mit der wörtlichen Be⸗ 
gründung, — wir müſſen noch einmal betonen, daß die 
Geſchichte nicht erfunden, vielmehr blutig wahr it — 
daß ſie keinen Arzt brauchen, weil der Arzt den Tod 
bedeute. 

Filehne (Bommerellen). Wildſchweine als 
Landplage. Im ſüdlichen Teil des Kreiſes werden 
die Wildſchweine zu einer Landplage. Nachdem Rudel 
von 6 bis 8 Stück die umliegenden, an die Forſten an⸗ 
grenzenden Kartoffel⸗ und Hackfruchtfelder ſchwer heim: 
geſucht, werden jetzt die Saaten, beſonders auf Kartoffel⸗ 
land, zum Teil derart aufgewühlt, daß für die Beſitzer 
ein gewaltiger Schaden entſteht, und die Jagdpächter 
bedeutende Entſchädigungen zu zahlen haben. Der Ab⸗ 
ſchuß der Wildſchweine iſt aber ſehr ſchwierig, weil die 
ſchwarzen Geſellen ſehr flint ſind und auch ſtändig ihr 
Ausfallgebiet wechſeln. 


Kurze Nachrichten. 


Veränderungen im ruſſiſchen Volkskomiſ⸗ 
ſariat des Aeußeren. Im Zuſammenhang mit der 
Abreiſe Karachans nach Oſtaſtien wurde die Leitung der 
östlichen Angelegenheiten im Volks kommiſſariat für das 
Aeußere dem Mitglied des Kollegiums des Volks kommiſ⸗ 
fartats für das Aeußere Araloff übertragen. 

Abſturz eines holländiſchen Flugzeuges. 
Wie aus Helder berichtet wird, iſt dort ein Marine flugzeug 
auf dem Südwall, 4 Kilometer vom Hafen entfernt, ab: 
geſtürzt Die beiden Inſaſſen, zwei Fliegeroffizlere, erlagen 
bald ihren Verletzungen. 

Ein neuer Komet. In der Konſtellation des 
Jagdhundes iſt ein neuer Komet von achter bis neunter 
Größe entdeckt worden. 

Die Arbeitsloſigkeit in Moskau. Wie die 


im Freiſchütz eine 
große Verſammlung 
ſtatt. 


Sejmabgeordneter Artur Kronig 


Sprechen wird 


Zutritt iſt für jedermann frei. 
Anſchließend daran findet eine 


Mitgliederverſammlung 


er erſchlug auch die eigene Mutter. 20 
ging er wieder gegen ſeine Frau los, ſie ſank vor I 
auf die Knie und flehte um Schonung; aber Noha 
erhob die Axt und zerſchmetterte auch jein® 
Frau und dann noch einen achtzehnjährigen Bur ſche h 
Hierauf nahm Rohacs einen Strick und erhängte ich. 


Abd-el-Keim als Dichter. 


hat und das folgendermaßen lautet: 
Ein Engländer iſt ein Sportsmann, 
Zwei Engländer ſind eine beſoffene Geſellſchaft, 
Drei Engländer ſind eine britiſche Kolonie. 
Ein Spanier iſt ein Don Quijote, 
Zwei Spanier find ein Don Quijote und ein Sad? 
Drei Spanier find ein Unglück. 
Ein Riftabyle iſt ein guter Schütze, 
Zwei Riftabylen ſind ein Bataillon, 
Drei Rifkabylen, das iſt Annual. 
Der bösartige Charakter des Liedes wird dan 
erſt recht offenbar, wenn man ſich an die Niederlag 
erinnert, die die Spanier bei Annual erlitten haben, 


gen nahm. 


Warſchauer Vörſe. 
18. November 19. November 
3 31.08 


„Ekonomilſcheſtaja Shiſnj' berichtet, find im Gouvernement Belgien 30.9 

Mos kau zurzeit 135 771 Arbeitsloſe regiſtriert, davon allein London 33.05 33.18 

104961 in der Stadt Moskau ſelbſt. Neuyork 6.77 25 
Der Rehbock vor dem Auto in Zoppot. In Paris 28225 2855 

der Nacht zum Miuwoch bemerkte, wie die „Zopp Zig.“ üric 2 — 2 2 

berichtet, der Wagenlenker eines Autobuſſes an der Großen Wien 96 06 90.51 

Unterführung plötzlich im Lichtkegel ſeiner Scheinwerfer eine Italien 27.29 27.22 


Tiergeſtalt. Da das Tier direkt in den Wagen lief, wurde 
es überfahren und gelötet. Zum Erſtaunen des Wagen⸗ 
lenkers und der Anweſenden entpuppte ſich die Tiergeſtalt 
als kapitaler Rehbock von ungewöhnlicher Körpergröße mit 


Auslands notierungen des Zloty. 


Am 19. November wurden für 100 Zloty gezahlt: 


ſchönem Gehörn. Der Urſprung des Bockes konnte bisher 89 8 8705 

nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden. Hartig ee 

Auszahlung 810 Warſchau 8 15 zu 10 
2 1 .. attowi — 

Ein Säufer ermordet dan en 50.10-50.90 

— anzig 91— 76. 
vier Verwandte und dann ſich. = 
In Kesmark bei Preßburg (Tihehei) ſpielte ſich Züricher Börfe. 

ein furchtbares Drama ab. Fünf Menſchen fielen ihm 18. November 19 November 
zum Opfer. Der wohlhabende Landwirt Paul Rohacs | Warſchau 88.00 87.— 
hat ſich vor langer Zeit dem Trunke ergeben, er ver⸗ en 45 10 3157 
nachläſſigte ſeine Wirtſchaft und häufte Schulden an. Neuyort 5.186 5 186 
Da er durch das Trinken verarmte, kam es zu Zwiſtig⸗ Belgien 23 55 23.52 
keiten mit ſeiner Familie. Als er vor einigen Tagen Italien 20.70 20.70 


wieder ſtark angezecht nach Hauſe kam und Streit aus⸗ t 695 
brach, ergriff Rohacs eine Axt und ſtürzte ſich auf ſeine 
Gattin, um ſie zu erſchlagen. Der Bruder der Frau 
wollte den Hieb auffangen, aber ſchon ſauſte die Axt 
nieder und der Bruder der Frau brach tot zuſammen. 


Chriſtlicher 
Commisverein 


z. g. U., Aleje Kosciuszki 21. 
Telephon 32:00, 


Der Dollar in Lodz wurde geſtern mi 
bis 7,00 gehandelt. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. f. Kuk. 
druck: J. Baranowfti, Lodz, petrikauer Straße 109. 


5 E erein „Aurora“ 


Am Sonnabend, den 21. November, veran- 
ſtaltet der Turnverein „Aurora“ mit dem Ra- 
dogoszezer Turnverein eine große 


Sieges-Seier 


zu verkaufen · 


al. 


Sonnabend, den 21. Novem⸗ d 
Be dt., um 8 Uhr. abends, mit Preisverteilung vom Fünfkampf. Turneriſche Dr. med. 
Kran PESC H KA, Vorführungen und Tanz. Beginn um 8 Uhr abends. Z. RakowS 


Alle Sportvereine und Gönner ſind herzl. wilkommen. 


reien Angeſtellten⸗ Die Berwaltung. 


itz Kattowitz, über: Telephon 27.81. 
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u. Lungen⸗Kran 


in Gberſchleſien.“ 


| Ohren⸗, Rasen ee 


ie Verwaltung. Sprechſtunden 12“ 


Die Riftabylen fingen ein kleines Liedchen, das, 
wie die Soldaten behaupten, ihr Chef ſelbſt verfertigt 


(han, 


Spezialität? e 


Achtung, Zdunſta⸗Wolal 


Am Sonntag, den 22. d. M., um ½2 Uhr nach- 
mittags findet im eigenen Lokal der D. S. A. P. 


über die politiſche und wirtſchaftliche Lage. Der 


der Ortsgruppe Zdunſka⸗Wola der D. S. A. P. ſtatlt. 


Die alte Mutter wollte den Sohn befehwictigen, ain 
ann 


wo Abd-el-Krim eine ganze ſpaniſche Divifion geſan“ 


70]8, 508, 368, 40% 

350 ö 8, 2 1 „1 
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1211 


10 


ia) 
Pomorſta 10 (seh! 1 
2 u. % 


Finan 
ſtellun 
zeit bi 
652 01 
densv 
458 01 
Gefan 
ſomit 

Italie 
gebote 
Sterb 
ſchnitt 


Türe 


heran 
den. 
gebo 
ſurre 
Das 
ware 


(Für 


und; 
zwar 
Mai 
dieſe 
und 

Doll 
Eq 1 


leid 
barfı 
Eis 

bäut 
denn 
ing 


ding 
Auf 
erſti 


von 


liſte 


for. 


chen, das, 
| orig 


haft, 


93 
ji Se 


ird dann 
Niederlage 
en habell, 
on gefan? 


von zehn Grad Celſtus. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 181 


Aus anderen Ländern. 


Die italieniſchen Kriegsverluſte. 


Die italieniſchen Kriegsverluſte ſind nach den vom 
Finanzminiſterium für Amerika gemachten Zuſammen⸗ 
ſtellungen viel größer, als ſie das Oberkommando ſeiner⸗ 
zeit berechnet hatte. Die Zahl der Toten beträgt danach 
652 000 und nicht 460 000, wie irrtümlich bei den Frie⸗ 
densverhandlungen in Paris angegeben wurde, weiter 
458 000 Invaliden, 900 000 Verwundete und 520 000 
Gefangene ſowie 2400000 Kranke. Im Krieg wurden 
ſomit etwa fünf Millionen Italiener außer Kampf geſetzt. 
Italien hat 45 Prozent der wehrfähigen Männer auf⸗ 
geboten. In den fünf Jahren nach dem Krieg hat die 
Sterblichkeit insgeſamt um 960 000 Perſonen den Durch⸗ 
ſchnitt übertroffen. 


Der Prozeß Daudet. 


Der Royaliſtenführer verurteilt. 


Dor zwei Jahren iſt der Sohn des franzöſiſchen 
Mopahftenführers Leon Daudet, ein junger Bub 
von 14 Jahren, tot in einer Autodroſchte aufgefun- 
den worden. Hat er ſich ſelbſt ums Leben gebracht, 
iſt er einem Mord zum Gpfer gefallen? Seit zwei 

ahren hat das Geheimnis dieſes Todes beme 
öſung gefunden. Der Dater, einer der beſten Sti- 


Der deutſche Ingenieur Lehmann konſtruierte einen neuen 

uerlöſchapparat in der Form einer elektriſchen Glüh⸗ 
birne, die, in das Feuer geworfen, dasſelbe ſofort ver⸗ 
löſcht. Die Proben haben ein gutes Neſultat gezeitigt. 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(74. Fortſetzung.) 


Bon dem Liftſchacht aus kroch das Feuer durch die 
Türen in die einzelnen Stockwerke. 


Die Fenſterſcheiben flogen mit einem hellen Knall 
deraus und zerſchellten an den gegenüberliegenden Gebäu⸗ 
den. Die eisernen Fenſterſtöcke wurden von der Hitze 
gebogen, herausgeſchleudert und wirbelten mit dem hohlen 
lurtenden Geräuſch von Aexoplanpropellern durch die Luft. 
Das Zink, mit dem Fenſierbleche und Dachrinnen gelötet 
waren, ſchmolz und pfaſſelte als glühender Regen herab. 
(Far dieſe Z nnklumpen zahlte man ſpäter hohe Preiſe!) 

Kelly ſchlug eine heroiſche Schlacht. Er legte fünf, 
undzwanzig Kilometer Schlauchlettungen, aus hundert⸗ 
zwanzig Rohren ſchoß er Hunderitauſende von Gallonen 
Waſſer in dae brennde Gebäude. Im ganzen verſchlang 
dieſer Brand fänfundzwanzig Millionen Gallonen Wafer 
und er koſtete der Stadt Neuy rk hundertdreißigtauſend 
Dollar — dreißtgrauſend mehr als der große Brand des 
Eg utadle- Balldings 1911. 


8 Kelly kämpfte mit dem Feuer und der Kälte zu 
gleicher Zett. Die Hydranten froren ein, die Schläuche 
barſten. Fußdick lag die Etskruſte auf der Siraße. Das 

is ſchlug einen dicken Mantel um das brennende Ge 
bäude, Pineſtreet war fußhoch mit Eiskörnern bedeckt, 
denn der Wind verwehte das Waſſer und verwandelte es 
N Eislapilit, die auf ote Straße herabregneten. 


Kelly hatte mit feinen Bataillonen den Feind um: 
Angelt und ſchlug acht Stunden lang alle Aus fälle zurüd. 
uf den Dächern ringsum fochten Kellys Bataillone, halb 
erſtickt vom Rauch, mit Elsklumpen bedeckt in einer Kälte 
Zwiſchen ihnen ſchoſſen Journa⸗ 


I 


1 ten hin und her und die Kmematographen drehten mit 
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liften der franzöſiſchen Sprache, Sohn eines bedeu— 


tenden Dichters, iſt als Menſch und Politiker gleich 


berüchtigt und widerlich. Er ſchlachtete den Tod des 


Sohnes zu einer wüſten politiſchen Agitation für den 


Monarchismus aus: Die Bnarchiſten ſollen den 
Sohn ermordet haben. 2 

Non war der junge Philipp fatſächlich durch 
biele Bande mit den Qnarchiſten verbnüpft, ins- 
beſondere der Anarchiftin Berthon, die nachher den 
ropaliſtiſchen Führer Plateau ermordet hat, freund- 
ſchaftlich zugetan. Aber die Bedeutung des drei- 
wöchigen Peozeſſes, dee mit der Derurteilung Dau- 
dets wegen Beleidigung des Chauffeurs, in deſſen 
Auto der junge Daudet aufgefunden wurde, endete, 
liegt darin, daß in dieſer Derhandlung offenbar 
wurde, mit welchen Mitteln die politiſche Polizei 
arbeitef. Unter den Anarchiſten hatte fie ihre Lock. 
ſpitzel ſitzen, die ihre Fäden ſpannten, in denen fich 
W und gufgläubige Sdealiften zu Tode zap- 
pelten. 

Auch dieſer Prozeß hat das geheimnis volle 
Kätſel um den Tod des jungen Daudet nicht gelöft. 

Daudet wurde wegen Derleumdung zu 
1500 Franzen Geloſtrafe und fünf Monaten Gefäng- 
nis ohne Aufſchub verurteilt. 


Aus einer untergegangenen Welt. 


Im nordfrieſiſchen Wattenmeere, im Gebiet der 
Halligen, ſind in dieſen Tagen neue Funde gemacht 
worden. Vor 600 Jahren verſank bei einer furchtbaren 
Sturmflut das an der Südſpitze Nordſtrands, in der 
Gegend der jetzigen Hallig Südfall, gelegene ſagenhafte 
Rungholt, eine alte, prächtige Handelsſtadt, ins Meer. 
Vor zwei Jahren fand Studienrat Dr. Peters aus 
Huſum gelegentlich einer Wattenwanderung gut er⸗ 
haltene, wundervolle Gefäße aus der Glanzzeit Rung⸗ 
holts, die dem Huſumer Muſeum überwieſen wurde. 
Jetzt ſind in der Nähe Südfalls weitere Zeugen der 
untergegangenen Stadt aufgefunden worden. Junächſt 
ein Menſchenſchädel mit gut erhaltenen Zähnen. Der 
Schädel iſt tiefſchwarz und hat nach ſachverſtändigem 
Gutachten 600 Jahre im Meere gelegen. Dann wurden 
Scherben von Töpfen und anderen Gebrauchsgefäßen ge⸗ 
funden, ähnlich den früher bei Sturmfluten aufgewühlten 
Funden. Ferner iſt man im Vorland von Dagebüll an 
der ſchleswig holſteiniſchen Küſte auf Reſte des gleich⸗ 
falls bei einer Sturmflut im 13. Jahrhundert unterge⸗ 
gangenen Kirchſpieles Orewaldt geſtoßen. Dieſes Kirch⸗ 
ſpiel lag bei der jetzigen Dagebüller Kirche. Man fand 
Gemäuerrefte und Holzpfähle. Bekannt iſt, daß das heutige 
nordfrieſiſche Wattenmeer ehemals Feſtlandmarſch war, 
auf welchem ungeheure Waldungen ſtanden. Neuer⸗ 
dings iſt man nun beim Abſtechen des Dammes nach 
Hallig Oland, weſtlich von Föhr, wieder auf dieſe 
Tauſende von Jahren alten Kulturruinen geraten. Die 
Wälder liegen zum großen Teil noch unter dem Meeres⸗ 
ſpiegel. Die Dammarbeiten förderten ſchwarze Holzſtämme 
zutage, zum Teil noch von gewiſſer Feſtigkeit, zum Teil 
vermorſcht. Auch die Funde von Moorerde auf der 
ganzen Strecke laſſen mit Sicherheit auf die Verweſung 
eines Waldes, der dort ſtand, ſchließen. Meiſtens ſind 
es Laubhölzer, wie Eichen, Pappeln, Birken und Wei⸗ 
den, die das ganze ungeheure Gebiet von der Inſel 


erſtarrten Händen die Kurbel. 
Erſchöpfung. 

Das Gebäude war aus Beton und Eiſen und konnte 
nicht abbrennen, obwohl es glühte, daß Legionen von 
Fenſterſcheiben in der Nachbarſchaft platzten. Aber es 
brannte vollkommen aus. 


Auch ſie arbeiteten bis zur 


XI. 


Allan flüchtete über das Dach der Mercantile Safe 
Co., das acht Stockwerke unter ihm lag. 

Er hatte einige Minuten, nachdem ihn die Frech⸗ 
dachſe durch ihr Geſchret herausgelockt hatten, den Aus⸗ 
bruch des Feuers bemerkt. Als Lion taumelnd vor Angſt 
und Aufregung zu ihm geeilt kam, hatte er ſchon den 
Mantel angezogen und den Hut auf dem Kopf. Er war 
dabei, Brrefihafıen von den Tiſchen aufzuraffen und in 
die Taſchen zu ſtecken. 

„Das Bulloing brennt, Sir!“ keuchte der Chineſe. 
„Die Lifts brennen!“ 

Mac warf igm Schlüſſel zu. „Oeffne den Treſor 
und ſchreie nicht!“ ſagte er. „Das Gebäude tft feuerſicher.“ 
Allan war gelb im Geſicht, beräubt von dem neuen Un⸗ 
glück, das üder ihn hereinbrach. „Das iſt das Ende!“ 
dachte er. Er war nicht abergläubiſch! Ader nach all 
den Schickſalsſchlägen drängte ſich ihm der Gedanke auf, 
daß ein Fluch auf dem Tunnel liege! Ganz mechaniſch, 
ohne recht zu wiſſen, was er tat, raffte er Zeichnungen 
und Pläne und Schriftſtücke zuſammen. N 

„Der kleine Süft mit den drei Zacken, Lien, flenne 
nur nicht!“ ſagte er, und verwirrt und beräubt wiederholte 
er ein paarmal: „Flenne nur nicht“ 

Das Telephon ſchrillte. Es war Kelly, der Allan 
ſagte, er ſolle über die Oftwand nach dem Dach der Mer⸗ 
canıtle Safe Co. abfteigen. Von Minute zu Minute 
ſchrillte das Telephon — es ſei höchſte Zeu! — bis Allan 
den Apparat abſtellte. 0 5 

Er ging von Tiſch zu Tiſch, von Geſtell zu Geſtell und 


zog Pläne und Schrifiſtücke hervor und warf fie Lion zu. 


Freitag, den 20. November 1925 


Der Spiritiſt Droſt, 


bekannt in Deutſchland von ſeinem Prozeß, wandte ſich 
an die Kriminalpolizei und bot dieſer ſeine Hilfe in der 
Auffindung der Täter im geheimnisvollen Mord an dem 
Breslauer Prof. Roſen an. Unlängſt nahm Droſt an einer 
ſpiritiſtiſchen Sitzung teil, in der der Geiſt des ermor⸗ 
deten Profeſſors erſchienen iſt und erklärte, daß die 
unter dem Vorwurf der Beteiligung am Morde verhaf⸗ 
tete Frau Neumann nicht die unmittelbare Täterin iſt, 
jedoch mittelbar eine bedeutende Rolle an der Ermor⸗ 

dung geſpielt hat. i 


Röm bis hinunter nach Helgoland bedeckten und woſelbſt 
man früher auch Waffen und Lanzenſpitzen der Urein⸗ 
wohner, Menjchen- und Tierknochen, uſw. gefunden hat. 


Lateiniſche Schriftzeichen 
in Japan. 


Schon lange war man in Japan beſtrebt, an Stelle 
der bisher üblichen chineſiſchen Schriftzeichen die inter⸗ 
national gebräuchlichen lateiniſchen Buchſtaben einzufüh⸗ 
ren. Obwohl ſchon faſt jeder gebildete Japaner die 
lateiniſchen Buchſtaben für brauchbarer hält, ſtößt die 
Aenderung der geltenden Gewohnheit auf Schwierigkeiten, 
weil die Ausdrucksweiſe der japaniſchen Sprache für die 
lateiniſchen Schriftzeichen gewiſſe Aenderungen verlangt. 
Vor kurzem hat nun aber ein bekannter Univerſitäts⸗ 
profeſſor in Kioto ein neues Werk über die Geſchichte 
der modernen Philoſophie ganz in lateiniſchen Buch⸗ 
ſtaben veröffentlicht. Auch ein Profeſſor in Tokio hat 
erklärt, daß er in Zukunft alle feine Bücher nur in 
lateiniſchen Buchſtaben ſchreiben will. Wenn dies Vei⸗ 
ſpiel allgemeine Nachahmung finden wird, ſo bedeutet 
das für die geiſtige Arbeit in Japan eine ungeheure 
Erleichterung. Heute verlieren die japaniſchen Schul⸗ 
kinder noch ihre meiſte Zeit, um mehrere tauſend chine⸗ 
ſiſche Schriftzeichen zu studieren. Durch Beſtrebungen 
der franzöſiſchen Regierung iſt in Indo⸗China die Ein⸗ 
führung der lateiniſchen Schriftzeichen bereits erfolgt. 
Das hat Japan eine ſtarke Anregung gegeben. 7 
—— ͤ—ͤQ5.. ̃ĩ˙——̃— 

„Das muß alles in den Treſor, Lion! Vorwärts!“ 

Lion war halb irrſinnig vor Angſt. Aber er wagte 
keine Silbe mehr zu ſagen, nur ſeine Lippen bewegten ſich, 
als ob er einen alten Hausgott anrufe. Mit einem Gets 
tenblick hatte er ſich überzeugt, daß ein Gewitter im Geſicht 


feines Herrn Stand, ein Hagelwetter, und er hütete ſich, 
ihn zu reizen. 


Plötzlich klopfte es. Sonderbar! In der Tür er⸗ 
ſchien der Deutſchruſſe Strom. Er ſtand in der Türe, in 
einem kurzen Mantel. den Hut in der Hand, nicht unter⸗ 
würfig und nicht aufdringlich. Er ftand, als habe er die 
Abſicht, geduldig zu warten, und fagte: „Es wird Zeit, 
Herr Allan“ Es war Allan räiſeldaft, wie Strom her ⸗ 
aufgekommen war, aber er hatte keine Zeit, darüber nach⸗ 
zudenken. Es fiel ihm ein, daß Strom in Neuyork war, 
um mit ihm über die Verringerung des Heeres von In⸗ 
genteuren zu ſprechen. 


„Gehen Sie voran, Strom!“ 
komme ſchon!' Und er wühlte weiter in den Stößen 
von Papieren. Draußen quoll der Rauch an den Zen 
ſtern vorbei und in der Tiefe winſelten die Signale der 
Wehren. 

Da fiel Allans Blick nach einer Meile wieder gegen 
die Türe: Strom ſtand immer noch ftill wartend, den Hut 
in der Hand. 

„Sie ſind noch da?“ 

„Ich warte auf Sie, Allan,“ 
Strom beſcheiden und bestimmt. ; 

Plötzlich drang eine Wolke pon Rauch ins Zimmer 
und mit dem Rauch erſchten ein Offizier der Wehr mit 
einem weißen Helm auf dem Kopf. Er huſtete und rief: 


ſagte er unwirſch „Ich 


— 4 


erwiderte der bleiche 


„Kelly ſchickt mich. In fünf Minuten können Sie nicht 
mehr aufs Dach, Herr Allan!“ 8 b 
„Ich brauche gerade noch fünf Minuten,“ antwortete 
Allan und fuhr fort, Papiere aufzuraffen. 
(Fortletzung folgt.] 


2 (Beiblaft) 


Vom Arbeiter zum Aſtronomen. 


Zum 50. Geburtstag Bruno Bürgels. 


Der beiſpielloſe Aufſtieg Bürgels, der in der Schrift 
„Vom Arbeiter zum Aſtronomen“ ſein Leben ſo an⸗ 
ſchaulich ſchildert, ſtellt ein Stück der Geſchichte des 
deutſchen Arbeiterſtandes überhaupt dar und zeigt uns, 
daß die berufenen Führer des Volkes auch ohne die 
übliche ſchulmäßige Vorbildung, ſehr häufig allen Wider⸗ 
tänden zum Trotz ihren Weg gehen. So hat auch 

ürgel gleich zahlreichen Söhnen des werktätigen Volles 
unter Mühen und Entſagungen zielbewußt die Höhen 
wiſſenſchaftlicher Erkenntnis erklommen, und gerade dieſer 
nicht alltägliche Bildungsgang Bürgels hat ihn nun 
auch in beſonderem Maße dazu befähigt, aus der reichen 
Fülle deſſen, was er ſich ſelbſt erarbeitet hat, mit un⸗ 
mittelbarer Lebendigkeit und Anſchaulichkeit ſeine Leſer 
und Zuhörer teilnehmen zu laſſen an den reichen Gaben 
ſeines Geiſtes. 

So war es denn kein Zufall, daß ſein Erſtlings⸗ 
werk „Aus fernen Welten“ die beſte volkstümliche 
Himmelskunde iſt, die wir haben. In einer anderen 
aſtronomiſchen Schrift „Du und das Weltall“ war bereits 
der Verſuch gemacht, über das bloße aſtronomiſche Tat⸗ 


Die moderne Türkei. 


In der Türkei hat ſich eine Revolution vollzogen, 
die kraß in die Augen tritt. Sie betrifft die Kleidung 
und die Kopfbedeckung. Muſtafa Kemal Paſcha ſtellte 
die Loſung auf: „Die Kleidung der Türken muß ſo 
In wie die jedes zivilifierten Menſchen: Hole, Weite, 

ock, Hut, Mütze uſw.“ 

Dieſe Loſung wirkte. Man betrachtete die Mei⸗ 
nung Paſchas als einen Befehl. Alles kaufte europäiſche 
Kleidung. Die Beamten erhielten Anleihen zum Ankauf 
der neuen Garderobe. 


Das denkmal für den Reformator der Türkei 
Muſtafa Remal paſcha. 


VRTOTEREE NETTE GETESTET EIN LITT LTE 


Und dennoch 


Roman von Hans Reis. 
(Nachdruck verboten.) 


(59. Fortſetzung.) 


Allein, als er die leichte Geſtalt dann im Arm hielt 
und mit ihr über das ſpiegelglaue Parkett flog und als 
fie ihm dann mit ſtrahlensen Augen zuflüſterte: „Es iſt 
herrlich! Ich hätte gar nicht geglaubt, daß ich mich ſo 
famos amiſteren würde,“ da ſiegte doch wieder ſein un 
verwährliher Frohſinn und ein ſchmunzelndes Lächeln flog 
um feine Lippen. 

Diefe gute 

auch an. 

Steffens hatte ſich ſehr energiſch mit ein paar Kauf. 

mannsrtöchtern angefreundet. Zwar ganz junge Mäochen 
waren es, kaum den Kinderſchuhen entwachſen. Die Tat 
fache, daß lie von einem verttablen Schauſpteler, den fie 
ſonſt nur aus der Entfernung beobachten und bewundern 
konnten, zum Tanz engagtert waren, war den beiden Bad» 
fiſchen fehe intereſſant. Und daß dieſer Schauſpteler zu- 
gleich noch Doktor juris und jung und liebens würdig war, 
ſchmälerte feinen Wert auch nicht in ihren Augen. 

Ruth flog von einem Arm in den anderen mit 
glühenden Wangen und leuchtenden Augen. Ste ſchien 
keine Ermüdung zu kennen, kaum, daß ihr Atem etwas 
schneller ging. Endlich legte ſich Steffens ins Mittel. 
In einer der Tanzpauſen — ſie hatte immer eine ganze 
Schar von Bewunderern um ſich — ſetzte er ſich an 
ihre Seite. 

„Nein, nein, das geht nicht, gnädige Frau. Sie 
tanzen zu viel,“ ſchalt er gutmütig mit onkelhafter Miene. 
„Ich bin für Ste verantwortlich und dieſen Leichiſinn 
kann ich Ihrem Herrn Gemahl gegenüber nicht vertreten. 

Ich werde jetzt an Ihrer Setie bleiben und streng darüber 


wachen, dag 


Stimmung hielt vorläufig bei beiden 


2odbzer Dolßezeltunag 
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ſachenwiſſen hinaus vorzudringen zur Erkenntnis philo⸗ 
ſophiſcher Art und das Weltbild auszuweiten zu 
einem Weltanſchauungsbild. Bürgel hält ſich 
bei ſeiner wiſſenſchaftlichen Durchbildung frei von den 
10 5 855 Uebertreibungen extremer Naturwiſſenſchaft⸗ 
ichkeit. 
Wundern und Geheimniſſen läßt ihn mit jener Goethe⸗ 
iſchen Ehrfurcht, der das kleinſte wie größte Werk der 
Schöpfung heilig iſt, hinter der verwirrenden Fülle des 
äußeren Geſchehens im Weltenlauf die ſpürbaren Kräfte 
einer höheren Weltordnung erkennen und ſich vor ihnen 
in Ehrfurcht beugen, vor dem Letzten, vor dem Un⸗ 
erforſchlichen. 


Die Unendlichkeit des Weltalls mit ſeinen 


So können wir des 50. Geburtstages dieſes gei⸗ 


ſtigen Führers und edlen Volksbildners mit freudigem 
Stolz und froher Zuverſicht gedenken, in dem wir uns 
erinnern an die goldenen Worte: „Geiſtig und körperlich 
wurde der Menſch im Laufe ſehr langer Zeiträume zu 
dem, was er heute iſt, und es wäre töricht, zu glauben, 
daß dieſe Entwicklung nun abgeſchloſſen. Er wird ſich 
weiter körperlich und geiſtig umformen, höher ſteigen, 
namentlich geiſtig. Schrecklich zu denken, daß es anders 


wäre! Hierin allein liegt die Hoffnung, daß es dennoch 


und trotz alledem dereinſt ein goldenes Zeitalter geben 
könnte, das von allen edlen Geiſtern erträumte große 
Reich des Friedens, der Wahrheit, der Gerechtigkeit 


und der Güte.“ 


Die Ergebniſſe der letzten indiſchen 
Volkszählung. 


Die letzte Volkszählung in Indien, die bereits 1921 
ſtattfand, hat ein fo rieſiges Material ergeben, daß die 
Aufarbeitung erſt jetzt vollendet iſt. Nach dem Schluß⸗ 
bericht iſt beſonders auffallend die geringe Bevölkerungs⸗ 
zunahme im letzten Jahrzehnt: ſie betrug nur 1,2 Proz. 
gegen 7 Proz. im vorigen Jahrzehnt. Die Haupturſache 
für die geringe Vermehrung war die große Influenza⸗ 
Epidemie von 1918/19, die in wenigen Monaten mehr 
als 12 Millionen Menſchen, 4 Proz. der indiſchen Ge⸗ 
ſamtbevölkerung, dahinraffte. Die vorausgegangenen 
ſchlechten Erntejahre und damit verbundene Hungersnot 
hatten den Boden für dieſe ungeheure Ernte bereitet, 
die der Tod hielt. Von den 319 Millionen Indern 
ſind 73 Proz. Bauern und nur 10 Proz. in der 
Induſtrie beſchäftigt. Infolge des europäiſchen Einfluſſes 
haben die Kinderehen ſtändig abgenommen. 


Die vergoldete Königsmumie. 


Nach Blättermeldungen aus Luxor hat die Unter⸗ 
ſuchung der Füße der Mumie ITutanthamens ergeben, 
daß Tutanthamen bei ſeinem Tode etwa 50 Jahre alt 
war. Die Füße ſtecken in mit Gold verzierten Sandalen, 
die in der Form den heute von den Beduinen getrage⸗ 
nen Sandalen ähneln. Auch andre Teile des Körpers, 
insbeſondere die Knie, ſind mit Gold bedeckt. Die 
Hände des Königs ſind über der Bruſt gekreuzt, bei der 
zwei große goldene Skarabäen gefunden wurden. Zu 
ſeiner Seite liegen zwei Schwerter und Dolche, wäh⸗ 
rend über ſeinem Kopfe die wunderbare Krone 
liegt, die noch nicht ganz ausgewidelt iſt. Es ſcheint 
ſich um die Doppelkrone der beiden Länder Nord⸗ und 
Südägypten zu handeln. Damit wäre zum erſtenmal 
in der Aegyptologie die Krone der früheren ägyptiſchen 
Monarchie gefunden, die man bisher nur von ägypti⸗ 
ſchen Skripturen kannte. 0 


Ihr helles Auflachen unterbrach ihn. 

„Aber fo laſſen Ste mich doch, Herr Steffens“, 
ſagte ſie übermütig. „Was das Tanzen anbeirifft, ſo 
kann ich ſchon ein gut Teil vertragen und außerdem — 
ich tanze ja nur dies eine Mal im Winter.“ 

„Nein, das geht nicht, gnädige Frau. 

„Auf feinen Fall ...“ 

„Das dürfen Ste uns nicht antun ...“ 

„Wir werden mit Ihrem Herrn Gemahl ſprechen“, 
hieß es im Enor. » 

Die junge Frau antwortete nur durch ein Lächeln. 
Es konnte „ja“ auch „nein“ heißen, dieſes Lächeln. Sie 
war ganz in ihrem Element. Ach, es war doch ſchön, 
wenn man fo von allen Seiten verwöhnt, umſchmeichelt 
und bewundert wurde! 

Anfangs hatte dieſe Bewunderung der Frau des 
bekannten Schauſpielers gegenüber, die da nur unter dem 
Schutz eines ſehr jungen Kollegen einen öffentlichen Ball 
beſuchte, wohl etwas kraſſere Formen angenommen, als 
Ruth es gewöhnt war; bald aber hatte das liebliche und 
unſchuldige Weſen der jungen Frau, verbunden mit ihrer 
angeborenen Vornehmhett, auch die Keckſten entwaffnet 
und in die gehörigen Schranken gebannt. 

Und dann ſpäter, als der in den Pauſen genoſſene 
Sekt die Sünmung ſchon bedeutend lebhafter hatte wer 
den laſſen, da ſchrteb Ruth dieſe übermütige Luſtigkeit dem 
Koſtümfeſt und der größeren Ungebundenheit folder Ver ; 
anſtaltungen zu. 

Die Unterhaltung bewegte ſich ſtets in größerem 
Kreiſe. Die junge Frau war zwar lebhaft, aber ſie unter⸗ 
hielt ſich mit keinem der Herren eingehender. Alle galten 
ihr gleich. Nor den einen oder anderen ſchätzte fie als 
beſonders guten Tänzer. Unter dieſen letzteren war auch 
der Leutnant von Puttkamer, der ſich gefliſſentlich in ihrer 
Nähe hielt. Er ſprach wenig, und das, was er ſagte, 
war durchaus korrekt. Nur die bewundernden Blicke, mit 
denen er ihre reizende Geſtalt unausgeſetzt fixierte, hatten 
in ihrer Beharrlichkeit etwas Beleidigendes. Doch zum 


Jockei Haynes 
fiegte in den diesjährigen flachen Rennen in Mitteleuropa. 


leidet. 


Vor einiger Zeit griff die Polizei in Los Angeles 
in einem Nachtaſyl einen Mann auf, der ſich durch kei⸗ 
nerlei Papiere ausweiſen konnte und weder ſeinen 
Namen, noch ſeine Adreſſe angeben konnte. Die Polizei 
erließ eine Steckbrief, um die Perſonalien des Unbekann⸗ 
ten feſtzuſtellen. Nach einigen Wochen traf eine Nach⸗ 
richt von der Polizeidirektion San Franziscos ein, die 
nach der Photographie in dem Unbekannten einen ge⸗ 
fährlichen Taſchendieb erkannte, der unter dem Namen 
Black in dem Verbrecheralbum figurierte. Der Unbe⸗ 
kannte leugnete hartnäckig, dieſer Black zu ſein, wurde 
aber von dem Gerichtshof zu einer Kerkerſtrafe von zwei 
Jahren verurteilt, die er in Los Angeles verbüßten Bei 
einem Spaziergang der Gefangenen nun ereignete es 
ſich, daß einer der Sträflinge mit einem anderen Ge⸗ 
fangenen in Streit geriet und ihm einen Hieb verſetzen 
wollte. Dieſer wich jedoch geſchickt aus und der ihm 
zugedachte Schlag traf den angeblichen Taſchendieb Black, 
der bewußtlos niederſank. Er lag drei Wochen in dem 
Gefängnisſpital krank, und als er das Bewußtſein wieder 
erlangte, erinnerte er ſich plötzlich ſeines Namens. Der 
unglückliche Schlag war ihm zum Segen ausgeſchlagen. 
Er gab nun an, Maurice Lebowitz zu heißen und in 
guten Verhältniſſen in Baltimore zu wohnen, wo er 
Direktor einer großen Verſicherungsgeſellſchaft und 
Eigentümer von 20 Häuſern ſei. Eine Anfrage bei der 
Polizei von Baltimore beſtätigte dieſe Angaben. Lebowitz 
hat bereits mehrmals infolge Gedächtnisſchwundes un⸗ 
angenehme Abenteuer gehabt. Für ſeine Inhaftierung 
als Taſchendieb Black wird er auf Schadenerſatz 
klagen. 


— GE SPRRZERNRFEREGERBENENREN 


Glück bemerkte Ruih dieſe Blicke nicht, und Steffens, der 


ſte ſah, hielt es für das Klügſte, fie einfach zu ignorieren. 


Die Uhr in der Hand, trat der junge Schauſpteler 
in einer der Pauſen zu feiner Schutzbefohlenen. 

„Noch eine Stunde“, ſagte er lächelnd mit halber 
Stimme. „Oder haben Sie Ihre Abſicht geändert ? 
Wollen wir länger bleiben? Ich ſtehe ſelbſiverſtändlich 
zur Verfügung.“ 

„Nein, nein, auf keinen Fall!“ Ste fächelte ich 
eifrig mit dem winzigen Spigentalhentud Kühlung zu. 
„Bitte, bringen Ste mich in eines der Nebenzimmer“, 
ſagte ſie dann leiſe. „Ich möchte dieſer ſtatilichen Tra⸗ 
bantenſchar“, mit einem lächelnden Blick auf ihre Umger 
bung, „für einige Augenblicke den Rücken kehren.“ 

Im Nebenzimmer leerte ſie das Glas Sekt, das 
Steffens ihr galant fredenzte, in langen, durſtigen Zügen. 

„Ah, das tat wohl! Mir war die Kehle wahrhaftig 
wie ausgedörrt. Nein, nein, nicht mehr“, proteftierte fie 
dann, als er fofort nach einem zweiten Glas ſtürzen 
wollte. „Bleiben Sie nur artig hier an meiner Seite, 
mein werter Ritter, damit ich Ihnen endlich einmal 


für Ihren, liebenswürdigen Schutz danken kann, und 


dann 

„O, ich kann mir die Fortſetzung ſchon denken, 
gnädige Frau“, ſagte er mit vergnügtem Augenzwinkern. 
„Trotz Ihres vorhin ſo energiſch geäußerten: Nein, nein, 
auf keinen Fall! Sind Ste ſich doch darüber klar gewor⸗ 
den, daß Sie einen furchtbaren Hunger verſpüren und 


unbedingt noch zum Souper bleiben müſſen. Ra, bin ich 
nun ein guter Prophet 7“ 
„Nein,“ klang idre prompte Antwort. „Diesmal 


hat Ste Ihr Ahnungs vermögen jämmerlich im Stich ge 
laffen, denn ich wollte im Gegenteil ſagen: Ich amüſierte 
mich ja zwar vorzüglich! aber je länger das Vergnügen 
dauert, deſto mehr wird mir doch klar, daß ohne meinen 
Mann der Sache die rechte Würze fehlt. Ja, wenn Sie 
ihn mir fetzt fo plötzlich herzaubern könnten .. = 
(Fortſetzung folgt.) 


Nr. 
ſtrierte Be 
preis: m 
wöchentlich 


— — 


Vertreter 
g. W. mot 
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Da 
tionale 
Demokr 
vom jüi 
partei 
Partei 
(Stronj 
Arbeits 
nicht. 
der Ko 
ſudſti z 
zum C 
wird. 
ſchen P 
Oppoſit 
parteie 
und di 
deut 
der Po 
machen 


Di 
haben 
Kabinet 
handelte 


